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Wnrttembergisch e Chronik.
Stuttgart,  7 . Nov . Der Staatsanzciger enthält

cinen Gesetzcsentwurf , der die Mittel angeben soll , die Lage
der Volksschullehrer zu verbessern und dem auch die Mo¬
tive angefügt sind . Im Hinblick auf die Wichtigkeit des
Gegenstandes haben Se . Maj . der König genehmigt , daß
der gedachte Entwurf , bevor er seine weiteren verfassungs¬
mäßigen Stadien durchlaufen wird , zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht und der Beurtheilung der Sachkundigen unter¬
stellt werde . — Das Verfahren ist durchaus neu ; infoscrne
jedoch sehr anerkcnnenswerth , als durch eine Bisprcchung
deS Entwurfes , sei es von Seiten der öffentlichen Blätter
oder durch schriftliche Berichte von Privaten , der Kammer
ein Material geboten werden kann , das zur Abkürzung der
Berathungen sowohl der Commissionen , als der Kammer
sehr wesentlich beitragen kann«

Stuttgart,  3 . Nov . In einer gestern vor dem hie¬
sigen Stadtgeiicht verhandelten Preßprozeßsache wurde der frü¬
here Redakteur des deutschen VolksblattS , I . A . Pflanz,  wegen
Verleumdung dis Ob . ramtmaims Weinheimer  in Ell-
wangen zu 2 Monaten Festungsarrest und 100 st. Geldbuße
verurcheilt , weil in einem Corresp .-Artikel seines Blatieö
aus Ellwangen gesagt worden war : der Oberamtmann habe
bei einem Abschieds -Essen sich dahin geäußert : „ Man solle
jedem Missionär den Bauch ausschlitzen , die Eingeweide hcr-
ausnehmen und — eine Bibel hineinstecken !" Es stellte
sich aber durch die mündliche Verhandlung heraus , daß
ein Anderer diese Worte bei einer anderen Veranlassung
im Spasse gesagt hatte . — 40 Mitglieder des neuen Mu¬
seums  haben bei einer kürzlich stattgesuntenen Versamm¬
lung beschlossen, die Gesellschaft aufzulöseu.

Aus dem Obcramt Herrcnberg,  2 . Nov . Wie
wir schon früher berichteten , werden in hiesigem Bezirke
Versuche gemacht , der ärmeren Bevölkerung durch Verbrei¬
tung der Zeugweberei lohnende Beschäftigung zuzuwendcn.
Auf Ansuchen des K . Oberamts beorderte die 57. Central¬
stelle für Handel und Gewerbe den Hrn . Wcbelchrcr Wink¬
ler zuerst nach Entringen , wo derselbe bereits nach kurzer
Zeit etwa 18 Stühle in Gang gebracht hat ; weitere 6 - 6
Stühle , sowie eine Wcbeschule , in der alle arbeitsfähigen
Ortsarme im Weben Unterricht erhalten und so nach und
nach in den Stand gesetzt werden sollen , ihr Brod selbst zu
verdienen , sind nahezu hergestcllt . ( St .A.)

Horb,  30 - Oki . Die Hoffnungen auf das Ausfiudcn
von Steinkohlen  in unserer Gegend haben sich nicht
bewahrheitet , indem die vermeintlichen Kohlenstücke von
dem K. Bergrath für Vitrolschiefer  erklärt wurden.
Indessen werten die Bohrungen in dem benachbarten preu¬
ßischen Ort Dettingen  Tag und Nacht fortgcsitzt und
man ist bereits in eine Tiefe von 980 Fuß gedrungen.

Eßlingen,  6 . Nov . Der Piarrgemeinderath hat
die Einräumung einer Kirche am Pfingstmontag zur Ab¬
haltung eines Liederfestes verweigert . Die Gewerbetreibenden,
die durch derartige Beschlüsse am meisten verlieren , schwei¬
gen , schütteln die Köpfe und machen eine Faust im Sack.

Interessant dürfte der Umstand hinsichtlich dieser Sache
noch sei» , daß die Frage : „ob der Sliftungs - oder Pfarr-
gemeinderalh kompetent sei über das Gesuch wegen Ueber-
lassuug einer Kirche zu entscheiden " sogar vor das Kult¬
ministerium gebracht , dorten aber die Entscheidung dem
Pfarrgemeinderathe zuerkannt wurde . (H , T .)

Tages - Neuigk e iten.
M ü nche n. Am Allerseelenfest (2 . Nov .) sah man wieder

Tausende von Menschen , darunter auch den König Ludwig
und die regierende Königin Maria auf die beiden Friedhöfe
wandern , die im schönsten Blumenflor prangten . Leider
wurde der stille Tag durch einen Feucrlärm gestört ; das
Brauhaus „ Maderbrän " ist größtenthcils niedcrgcbrannt.

Augsburg.  5 . Nov . Der umcr der Leitung des
städtischen Thierarztes und bei Anwesenheit des ' k. Stadt-
gerichisphysikus angestellte Versuch : Schlachtthiere durch
Einpressung der Lull , auf schmerzlosere Weise als dieß bis¬
her geschah , zu tödten , ist dabier auf das vollkommenste
geglückt. Die dabei angewandte Methode besteht darin,
daß unmittelbar nach Beibringung des Todesstoßes ( Ge¬
nicken) die Lust in die Brusthöhle eingcpreßt wird , wodurch
nicht nur die Todesqual augenblicklich aufhört , sondern auch
durch das Zurückhalteu des Blutes in den feineren Gefäs-
sen das Fleisch viel saftiger und nährender wird . Daß
ähnliche in der Residenzstadt gemachte Versuche bisher schei-
terien , dürste wohl nur in der entgegengesetzten Manipula¬
tion seinen Grund haben , die dort angewendet wurde , in¬
dem man bei lebendigem  Schlachtvieh die Lnstcinpres-
snng vornahm , während dieß hier — wie unzweifelhaft auch
in England , woselbst das aus dieser Tödtungsweise ge¬
wonnene Fleisch als „ Patcntfleisch " bekannt und äußerst
beliebt ist , unmittelbar nach der Tödtung geschieht . (A . Z .)

Würzburg.  Der Arzt einer Irrenanstalt empfing
unlängst einen Kranken , bei dem nachtheilige Wirkungen
auf den Verstand einzig und allein durch zu sehr ange¬
wandte Haarfärbnngsmittel eingctretcn waren . Eine Un¬
tersuchung ergab , daß das Mittel eine Auflösung von Blei-
und Quccksilbersaizcn nebst Höllenstein enthalte . Wahr¬
scheinlich war die Kopfhaut davon berührt worden , denn
daS Nebel fing mit den heftigsten Kopfschmerzen au , bis
förmlicher Trübsinn und Geisteszerrüttung sichtbar wurde.

(U . S .)
Hamburg,  2 . Nov . Heinrich Herne  ist jetzt so

bedenklich erkrankt , daß sein Bruder , Gustav Heine , Her»



ausgeber deS Wiener „ FremdenblatteS " , welcher sich hier
zum Besuch bei der jetzt 85jährigen Mutter befand , zufolge
erhaltener teleg . Depesche schleunigst nach Paris abgereist
ist. Man befürchtet dießnial ernstlich für daS Leben deö
Dichters . ( Wrs .-Z .)

Wien,  1 . Nov . Unsere Armee  wird abermals r e-
ducirt  werden . Wie von gut unterrichteter Seite verlau¬
tet , soll die Ziffer 20,000 Mann betragen , und die Redu-
cirung bei der dritten und vierten Armee stattfinden , die
gegenwärtig in Galizien in Kriegsbereitschaft ausgestellt sind.
Wenn diese Maßregeln einerseits mit unfern Finanzen in
Verbindung steht , so ist die politische Wichtigkeit dieses
Schrilles nicht minder groß und auch für das Ausland vom
bedeutsamsten Interesse . ( Dr . I .)

Wien,  3 . No ». Heute cingelangten Londoner Be¬
richten zufolge wird der nenernannte englische Gesandte Sir
Hamilton Seymour  noch im Lause dieses Monats hier
eintreffen . — In den letzten Tagen haben wiederholte längere
Besprechungen  zwischen dem russischen Gesandten , Fürst
v. Gortschakoff und dem Minister des Aeußcrn stattge.
fundcn . ( Fr . I .)

Schade , der deutsche Name wird in der Moldau und
Walachei durch die Oestreicher nicht gewinnen . Die oft-
reichischen Soldaten haben sich in Bucharest  eine Reihe
von argen Skandälen und sogar Frcvelthaten zu Schulden
kommen lassen . Tie Einwohner sagen , lieber noch die
Russen als diese  Oestreicher!

Paris.  Wenn das zu erwartende Kind der Kaiserin
ein Sohn , so wird man ihm den Titel Graf v. St . Leu
beilegen . So heißt es . Bekanntlich führte der Vater des
Kaisers diesen Titel im Eril.

Paris,  3 . Nov . Man fährt fort , vom Frieden zu
reden . Es wird versichert , der Kaiser habe beim Abschiede
den Herzog von Brabant gebeten , dem Könige Leopold von
Belgien zu sagen , Frankreich sei zum billigsten Friedens¬
schlüsse bereit , und sobald Rußland den Frieden nachsuche,
werde Frankreich sich bis zur Großmuth friedfertig zeigen.

(Kln . Z .)
Paris,  4 . Nov . Der Kriegsminister hat folgende

telegraphische Depesche des Generals Pelissier  erhalten:
„Sebastopol,  2 . Nov . Am 27 . Okt . ging General
d ' Allonville mit 24 Bataillonen , 38 Schwadronen und 56
Geschützen auf der von Eupatoria nach Simpheropol füh¬
renden Straße bis zur Schlucht von Etschobadar vor . Er traf
die Russen in fester Stellung auf der andern Seite der Schlucht,
wo sie eine Verschanzung errichtet haben , die durch 36 32-
Pfünder vcrtheidigt ist , deren Kugeln in unfern Reihen ei¬
nige Mann und einige Pferde trafen . Alle Versuche , die
gemacht wurden , um den Feind zu einem Gefechte außer¬
halb dieser festen Stellung zu bringen , blieben ohne Erfolg;
so wichen 10 russische Schwadronen vor 4 türkischen Schwa¬
dronen , welche General d' Allonville gegen sie schickte, zu¬
rück. Am Tage darauf wurden die nämlichen Manöver
ohne größere Resultate erneuert . Der Mangel an Wasser
jenseits von Sack und die Schwierigkeit , Fourage herbei
zn schaffen, - bestimmten den General , am 29 - nach Enpa-
tvria zurückzukehren . Die Umgegenden dieses Platzes , bis

auf große Entfernung , sind von den Russen vollständig ver-
lassen . " ( Fr . I .)

London,  1 . Novt Die Majorität des Publikums *
scheint durchaus nicht geneigt , die Austreibung der 36 fran . !
zösifchcn Flüchtlinge auS Jersey durch die Brille der Times !
und Post zu betrachten . Allgemein hört man murren : '
„Die Regierung steht unter dem Pantoffel L . Napoleons — '
das Verfahren war unenglisch — im Osten kämpfen wir ^
gegen russischen Despotismus und hier führen wir den fran-
zösischen ein re . ( B .)

An BruatS Stelle ist Trehouart  zum Oberbefehls . «
Haber des MittelmeergeschwaderS ernannt . ( Moniteur .) ,

Vor Nargen,  16 . Oktober . Wir sind mitten im >
Winter ; Schnee bedeckt das Land um Reval , die Sümpfe
von Nargen sind gefroren , wir müssen uns in die dicken
Mäntel der Nordpol - Erpeditionen einhnllen und das Feuer '
beständig unterhalten ES ist ein harter Feldzug . Ueberall s
Elend und Hindernisse , und Dank der Hartnäckigkeit unserer ^
Feinde , welche ihre Häfen nicht verlassen , haben wir nicht, ^ t
g ' eich unseren Kollegen im schwarzen Meere , die Aussicht , t
uns mit den Russen so oft und so nahe zu unterhalten , wie l
wir es wünschten . — In diesem Jahre ist leider nichts ^ !
mehr zu machen . Wir müssen nur warten , bis das GS <
uns ablöst , wie unsere Matrosen sagen , und statt unser >
die Blokade aufrecht erhält , damit wir im nächsten Jahre l
die russische Flotte dort wieder finden , wo wir sie heute c
lassen . — Was das Ileberwintern in diesen Gewässern be- ! ?
trifft , so ist nicht daran zu denken . Es ist dies so unans - «
führbar , wie nutzlos . An Bord der Schiffe geht Alles
gut . ( W . Tel .) !

Vom Kriegsschauplatz in der Krimm:  Die
neueste Nachricht vom Kriegsschauplatz bringt folgende russi- l
sche Depesche : Am 1. Nov . sind alle Linienschiffe der i
feindlichen Flotte , die bei Kinburn lag , in See gegangen . «
Aus der Krimm nichts Neues bis zum 31 . Okt . — lieber ^ s
Wien gemeldete Gerüchte über angebliche Zerstörung der l
russischen Strandbatterien bei Nikolajeff oder gar über die >
Einnahme dieses wichtigen Platzes entbehren somit jeder <
Begründung . ( St .A. ) '

Nikolajeff.  Der russ. Jnv . theilt von hier folgent ^
weitere telegraphische Botschaften mit : 1) 26 . Okt . , 10 '-, ,
Uhr Abends . Auf der Kinburn - Landzunge hat der Feind s
alle Dörfer verbrannt , die übrigens leer waren , da die Ein - !
wohner mit all ihrer Habe und ihrem Vieh sich zu rechter
Zeit entfernt haben . Andere Operationen oder Bewegungen -
hat er auch zu Lande nicht unternommen . Der General - s
lieutenant Sadonski hat gestern eine Nekoguosciriing über j
das Dorf Wassiljewka hinaus nach dem Dorf Pokrowka ^
hin unternommen und ist bis zu den feindlichen Vorposten ,
ohne Schwertstreich vorgedrungcn . 2 ) 27 . Okt ., 9 '- - Uhr ,
Abends . Die von dee Vorhut des Generallieutenants Sa-
donski auf 10 Werst über das Dorf Busowaja hinaus auf ^
der Kinbnrn -Landzunge entsendeten PiketS sind nirgends aus c
den Feind gestoßen . Von Otschakoff aus bemerkt man in- ^
dessen , daß die gelandeten Tru pe» sich in Kinburn befe¬
stigen . In der «Stadl Nikolajeff steht Alles gut . ^
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Von Kars  sind an die türkische Regierung Berichte
gekommen , die drei Tage nach dem verunglückten Sturme
der Russen abgegangen sind. Drei Regimenter der türki¬
schen Besatzung hatten die drei Tage vollauf mit der Beer¬
digung der gefallenen Russen zu thun gehabt , und die dar¬
über verfertigten Listen ergeben die Zahl von 6486 . Es
würde unglaublich sein , wenn mau nicht bedächte , daß die
türkische Besatzung , geschützt hinter Mauern , die dichten
Massen der austürmendeu russischen Eolonnen mit Artillerie-
Salven , Kartätschen und gut gezieltem Gewehrfeuer während
sieben Stunden bearbeitet hat . Das Abziehen der Russin
scheint noch immer zweifelhaft ; denn eS heißt in den Berich¬
ten : „Die Russen hatten sich etwas von Kars entfernt
und schienen nicht dieponirt , die Blokade wieder zu erneuern . "

(Fr . Journ .)
Petersburg,  27 . Okt . Aus der Krimm  meldet

Fürst Eortschakoff vom 24 . Okt . 11 Uhr Abends : Alles
steht gut ; Neues ist nicht vorgefallcn . ( T . D . d. Fr . Pst ;.)

Wie viel Geld Rußland  der orientalische Krieg kostet,
wird mau wohl nach Jahren erfahren ; jetzt schon aber weiß
man , wie viel Menschen er kostet. Die jetzige Aushebung
zum Militär ist die achte seit Anfang des Jahres 1854.
Vom 10 . Februar 1854 bis 7 . Oktober 1855 hat der
Czar im Ganzen nicht weniger als 42 Mann vom Tausend
der Bevölkerung des ganzen Reichs und außerdem noch 12
Mann mehr vom 1000 in der westlichen Hälfte desMei-
ches ausgehoben . Und jetzt werden zu diesen nerie 10
Mann vom 1000 der Gesammtbevölkerung ausgehoben.

Was mag wohl ans der Türkei werden?
Keiner der geringsten Vorwürfe , welche der politisch-

kirchliche Fanatismus der Nussenfrcunde gegen die West-
machte erhebt , ist der , daß sie die ungläubigen Türken ge-
gen das orthodox -christliche Rußland schützten , statt sie mit
Feuer und Eck wert wenn auch nicht vertilgen , koch wenig¬
stens aus Europa hinausjagen helfen . Es wäre Vielen
von denen , die von Sehnsucht nach der Wiedererweckung
abgestorbener mittelalterlicher Einrichtungen erfüllt ständ, so
recht auS dem Herzen , wenn ein modernes Kreu heer , ge¬
harnischte Ritter voran , aus dem Westen nach dem Osten
zöge und einen Religiouökrieg gegen die Ungläubigen führte.
Allein die Zeit ist glücklicher Weise vorüber , wo man es
für Verdi nstlich hielt , den Leuten durch Feuer und Schwert
die Schlechtigkeit ihrer eigenen und die Vortrefflichkeit einer
anderen Glaubensausicht beizubriugeu . Man bat zu diesem
Zwecke jetzi andere Mittel , die zwar auch nicht immer gut
si.id , aber den Leuten doch wenigstens das Leben lassen.
Also ein Kreuzzug gegen die Türken wird schwerlich zu
Stande komme,, . Wenn es aber Thatsache ist , daß Eng¬
länder und Franzosen nicht gegen  den Mohamedanismus
käinrfen , so ist eö ebenso gut Thatsache , daß sie nicht für
denselben , insofern es sich dabei nur eine GlaubcuSansicht
handelt , kämpfen . Sie führten  Krieg zunächst für das
Bestehen der Türkei den russischen Ervberungslüstcn gegen-
über ; sie führten  aber jetzt Krieg vielmehr für ihre ei¬
genen als für die türkischen Interessen . Ihnen äst die türki¬

sche Angelegenheit nur die Gelegenheitsursache gewesen zu
einem Kampf gegen Rußland , der früher oder später doch
unvermeidlich gewesen wäre . Was wird aber bei dieser
Sachlage aus der Türkei werden ? Statt unter russische
Herrschaft wird sie unter englisch- französische Vormundschaft
kommen ; statt daß die Türke » , hätten die Russen gesiegt,
in kurzer Zeit durch Gewaltmaßregcln unterdrückt worden
wären , wird allmälig die christliche Bevölkerung , welche im
Reiche des SulianS die Mehrzahl bildet , der muhamedani-
schen gleichgestellt werden , und so nach und nach das Ueber-
gewicht erhalten ; statt daß die Türkei für Europa wäre
abgeschlossen worden , wird sie für europäische Civilifation
und Bildung immer mehr gewonnen werden . Eisenbahnen,
Industrie , Handel , Polizei , Rechtspflege , — um AlleS
werden sich die Westmächte bekümmern und auch in Vieles
Andere werden sie Hb einmischen ; sie werden den Türken
Geld borgen , natürlich ^ gegen entsprechende Hypotheken , und
so immermehr an Bedeutung gewinnen . Auf diesem Weg
wird nicht der Sultan seine Selbstständigkeit , sondern die
Westmächle ihren Einfluß erhöhen ; sie werden die Türkei
nicht plötzlich , sondern langsam und allmälig , aber um s»
sicherer und dauernder ihrem Nutzen dienstbar machen.
Für Eurepa ist das kein Unglück ; es wird jedenfalls mehr
Nutzen davon haben , wenn der Westen , als wenn der
Osten in der Türkei zu Hause ist. Ein kluger Prophet
muß freilich sagen , daß eS auch anders werden könnte , aber
wie die Sacken jetzt stehen , ist es mindestens sehr wahr¬
scheinlich , daß es so wird , wie angedcutet worden ist.

Horace Bernet n. der Jäger von Vineennes
1Ai,s der Gartenlaube . )

(Schluß . )
Wie er nach der Wohnung seines Kapitäns kam , das

wußte er selber nicht , Der Kapitän war ausgegangen.
Jean packte sein Bündelein und wartete die Rückkehr des
Kapitäns ab , um sofort seine Reise anzutrctcn.

Endlich , nach langem , ungeduldigem Harren kam er.
„Wie ist'S bei Vcrnet gegangen ? " fragte er lachend.
Da floß das Herz des guten Jungen vom Preise des

Malers über . Er erzählte Alles.
„Du kannst von Glück sagen !" rief der Kapitän . „ So

etwas wäre hundert Andern sicherlich nicht passirt ; denn
daS ist ja so gut , wie geschenkt , da , wie ich glaube , Du
nicht aus Avancement verpicht bist, sondern aus Deinen Ab¬
schied , wo es dann mit dem Geuecalwerdeu sein Ende ha¬
ben wird . "

„Da haben Sie recht , mein theurcr Kapitän " , sagte
Jean , „ und so etwas lag auch in den Worten und Mienen
des trefflichen Mannes . "

„Du wirst also , wie ich merke , Deine Urlaubsreife
heute noch antreten wollen ? Kann mir ' s denken ! Nun denn,
glückliche Reise , mein braver , treuer Jean ; leb ' wohl , und
vergiß Deinen Kapitän nicht ! Ta,"  sagte er , „ nimm das
Deiner guten Mutter mit und pflege sie treu bis an ' S
Grab . "

Er drückte ihm zwei Fünffrai kenstücke in die Hand



und unter heißem Danke schied Jean von seinein guten
Kapitän.

Echt vor der Barriere von Paris blieb er einmal
stehen und dachte den Worten seines Kapitäns nach, die
fast so in seinem Ohre geklungen hat'en, als nehme der
auf immer Abschied von ihm, und als habe er den Abschied
vom Militär in der Tasche und kehre zur Heimath zurück
für immer. Jean schüttelte den Kops. „Da komme der
Kukuk daraus!" rief er im Selbstgespräche ans , denn in
des MalerS Worten lag auch so etwas AehnlicheS. Er
zog rasch den Urlaubspaß heraus, den ihm der Kapitän
gegeben, und laS ihn; aber der lautete einfach auf zwölf
Tage Urlaub, und nichts weiter.

Die Hoffnung, die auf einen Augenblick ihre Fittige
gehoben hatte, senkte sich wieder schnell und mit einem Seuf¬
zer, wie er so mancher Täuschung des Herzens folgt, sagte
er zu sich: „ES ist doch wahr, daß man fast überall das
heraus hört und sieht, was mau im Herzen warm hegt!
Beide Herren haben gewiß Das, was ich heraus hörte, in
ihre Worte nicht legen wollen. Wer mich täuschte, das
bin ich selber gewesen, wie so off schon in meinem Leben.
Vielleicht täusche ich mich auch mit Algerien! Nun, wie du
willst, Herr, und nicht, wie ich will," sagte er betend und
gen Himmel blickend. „Nur um das eine flehe ich: laß
mich mein Mütierlein gesund wieder finden!"

In diesem Augenblicke trat die Sonne mit vollem
Glanze hinter den Wolken hervor, und das schien dem
frommen Eemüthe Jean's eine Antwort des Herrn zu sein,
die seine Seele mit frohen Hoffnungen erfüllte. Bei der
Kürze seines Urlaubs machte er die größten Tagreisen, die
ihm möglich waren, und erreichte endlich, müde bis zum
Sterben, das elterliche Häuschen. Er fand seine theure
Mutter gesund; durch seine Unterstützungen und die treuer
Nachbar und Freunde war es ihr möglich, zu bestehen,
ohne zu darben. Nichts aber kann den Grad der Freude
und des Glückes beschreiben, die bei dem unverhofften Wie¬
dersehen nach so langer Zeit die Herzen der Mutter und
des Sohnes erfüllten. Daß er nach Afrika müsse, ver¬
schwieg er der guten Mutter, um ihrem Herzen nicht die
Freude des Wiedersehens zu verbittern.

Nach acht Tagen ging er zu Herrn Köchlin nach
Mühlhausen.

„Aha," sagte der Fabrikherr, „Du willst den Kasten
holen, der an Dich von Herrn Vernel geschickt worden ist. "
Wahrscheinlich ist es ein Bild. Willst Tu es nicht ver¬
kaufen? Ich würde Dir , ohne es gesehen zu haben, 500
Franken dafür bieten, wenn es von Horace Vernet ist."

„Es ist von seiner Hand, sagte Jean. „Aber ich
kann es nicht hergebcn, und wenn Sie mir die halbe Welt
anböten!"

Er eilte heim.
Dort angekommen, öffnete er den Kasten und nahm

das wunderschöne Bild heraus, das in einen breiten Gold-
rahmcn gefaßt war.

Entzückt und staunend betrachteten es Mutter und Sohn.
Die Aehnlichkeit war sprechend.

Erst nachdem cs an der Wand des ärmlichen Stüb¬
chens der Wittwe ansgehängt war, siel cs Jean ein, nach-

jusehen, ob nicht vielleicht auch ein Brieflein dabei liege,
und richtig, da lag ein großer, dicker Brief.

Nasch entfaltete er ihn und— wer malt seinen freudi¬
gen Schrecken? — Darinnen liegt sein Abschied vom Mi»
litäc und eine Banknote von 300 Franken!

Herr Verriet schrieb ihm, da ec nun nickt General zu
werden Hoffnung habe, so verzichte er auf den Preis des
Bildes und mache es ihm zum Gesckenke. lieber den er¬
rungenen Abschied würde er wohl nicht böse sein; und die
Banknote, welche Herrn Köchlin gern versilbern würde, sei
dazu bestimmt, daß er sich als fleißiger Weber gehörig cin-
richte, um gegen seine Mutter die Kindespflichten getreulich
erfüllen zu können.

Jetzt war die Freude vollkommen, aber auch die innig¬
sten Dankgebcte stiegen zum Himmel auf. l

Herr Köchlin mußte um die Sache gewußt haben, denn!
er lächelte, als Jean zu ihm. kam mit der Banknote. !

»Wärest Du nicht froh, noch einmal nach Paris zu
kommen, um diesem edlen Manne zu danken?" fragte der
Fabrikherr.

Mit einer Thräne im Auge sagte Jean, daß dies sein
heißester Wunsch sei.

„Gut," sagte der Fabrikherr, „so kannst Du mit mei¬
nem Waarentransport hin- und znrückreisen, der morgen ab¬
geht. Da kostet cs doch nichts."

Jean nahm dankbar dies Erbieten an und traf in Pa¬
ris eia, che sein Bataillon nach Algerien abging.

Wie innig dankte ec Vernet, und wie glücklich machte.
es den Klck.st er, ein so lauteres, dankbares Gemüt!) be- !
glückt zu haben. Auch seinen Kapitän und seine Kamera¬
den sah er wieder und konnte ihnen Lebewohl sagen.

Froh, dem Gefühle seines Herzens genügt zu haben,
kehrte er mit dem Wagen res Fabrikherrn wieder heim,
lichtere sich als Weber ein mrd Pflegte sein Mütterlcin.
Der Name Horace Vernet aber harte und behielt in dem
Hause des Webers Jean den Werth eines Heiligen und
daS Bild blieb sein höchster Schatz.

Räthsel.
Wer lebet, möchte mich erlangen,

Doch geh' ich, eh' man mich gefangen;
Mein Name schon befiehlt eS mir,
Drum bleib' ich stets voraus vor dir.

Wenn Gäste du mir ludest eben,
Hast du für mich viel auszugeben,
Ich nur, ich Armer ganz allein
Kann bei dem Essen doch nicht sein.

Und ist ein Glück mir je versprochen,
So wird mir stets das Wort gebrochen,
Doch ohne daß es mich verdrieß!,
Wenn nur mein Bruder es genießt.

Auflösung der Eharade in Nro. 88:
Galläpfel.


	[Seite 779]
	[Seite 780]
	[Seite 781]
	[Seite 782]

